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IvüirlHeiirbeirsrseheir LerirdtaK .
Kammer der Abgeordneten .

* Stuttgart . 30. Oktbr. (144 Sitzung .) Auf der
Taze-ordnung sieht die sogenannte Bebenhäuser Konvention.
Berichterstatter ist Hau ß mann - Balingen , der zunächst
die Bedeutung der Frage klarlegt. Der KowmisstonSantrag,
der einstimmig gefaßt wurde, lautet : „Die Kammer der Ab¬
geordneten wolle erklären : Der mit der Gegenzeichnung
de < württemb . KriegSministerS versehene königl . Befehl vom
1 . Dezember 1893 ist, sofern er die Grundsätze und Ge¬
sichtspunkt bestimmt , nach denen der württewdergische Kon -
tingentSherr die Beförderung württembergischer Offizier«
«intreten lassen will , und eine Bindung der freien Ent¬
schließung d «selben nach der authentischen Erklärung de»
Staat -ministeriumS nicht enthält , auch mangels der Voraus¬
setzungen für ein Vertrag -Verhältnis im Bedürfnissall durch
einen anderweitigen königlichen Befehl ersetzt werden kann ,
— staatsrechtlich als innerhalb der dem Träger der Kom-
Mndogewalt de- württembergischen Armeekorp ! zustehendrn
Befugnisse erlassen zu erachten . Die Regierung wird ersucht ,
daraus bedacht zu sein , daß auch während des Bestehens
ütköniglichen BesehiS die in Artikel 1 der Militärkonvention
M 21 ./25 November 1870 garantierte Geschlossenheit der
württembergischen Armeekorps eine Einbuße nicht erleidet.
Jn-beson- ere wolle die Regierung darauf hinwirkrn, daß
di « zur Beförderung der Gleichmäßigkeit in der Ausbildung
und dem inneren Dienst zulässigen Kommandierungen preußi¬
scher Offiziere in das württembergische Armeekorps und kor¬
respondierende Kommandierungen württembergischerOffiziere
in die preußische Armee innerhalb der Schranke» des wirk¬
liche», m Artikel 8 der Militärkonvention vorgesehenen Be¬
dürfnisses vorgenommenwerden, und daß dos württembergische
kirmeekorpS vor allem auch in den höheren Kowmandostellen
Ä der Hauptsache von württembergischen Offizieren geführt
wird. " Der R ferent bemerkt : Die Frage , ob eine staats¬
rechtliche Bindung vorliege, konnte Zweifeln begegnen , daher
war er richtig von diesem Hause, die staatsrechtliche Kam -
Mission m" ihrer Prüfung zu betrauen . Die Zweifel ent¬
standen dadurch , daß an verschiedenen Stellen, teils in dem
königlichen Befehl, teil- in den Erklärungen de- Kriegs-
Ministers VS» Vereinbarungen gesprochen w rd . Wenn Ver¬
einbarungen im technisch -staatsrechtlichen . Sinne vorlägen,
würd» -)'«* Hau- Grund haben , Einsprache zu erheben . Die
»4WstÄ^ >eption ist ein Bestandteil nicht nur der Reichr-
berfassu ^ londern auch ein Sonderrecht Württembergs , über
dar ohne Mitwirkung der Landtages nicht verfügt werden
kann . N . ch allen vorliegenden Erklärungen müssen wir zu

P»ver Anst̂ gelangen : er ist für Württemberg ein staatl-' rechtlicĥ
* «hältni » nicht geschaffenworden. Dadurch, daß über

di« Gri / tzr eine? gleichmäßigen Anvanc -mmtS avgesprochen
Wurde- cd« noch nicht notwendig eine Bindung gegeben .Die Mehrheit der Kommission ist der Ansicht , die Bestim¬
mung „ einige " gelte für beide Teile. Der Redner erläutert
»un eingehend das schon erörterte Anwachsen der Komman¬
dierungen. Von 30 höheren württembergischen
Kommando st eilen sind 18 in preußischenHänden . Er ist nicht erhebend für das württembergischeMk, wenn diese Entwicklung sich fortsetzt . — Wenn es
Kahr ist , daß das württembergische OsfizierkorpS tüchtig ist,
«denso wie die Mannschaft, so wirkt « r eigentümlich , daß
die württembergischen Offiziere nicht mehr im eigenen Lande
avancieren können . Die R -gierung sei ja in einer nicht
ganz leichten Situation , sie müsse aber auch den Standpunkt
der Landtags verstehen , der wesentlich selbständiger di«« «danken der Bevölkerung in der Frage zum Ausdruck
dring«. Es handelt sich im Grunde um di« Frage ,M.elcheS Maß der Selbständigkeit den Einzelstaaten

zukomme . Da« Attribut der Geschlossenheit des
württembergischen Armeekorpr ist der Grundgedanke der
Militärkonvention und «S ist kein PartikulariSmuS , wenn di«««vülkerung an diesem Gedanken festhält, sondern im Gegen-

er bedeutet «in« Stärkung der nationalen Entwicklung,««r R -dner verwahrt nicht sich , sondern alle, die für den

Samstag , 3 . Wovrmber Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste Verbreitung . 1900 .

Antrag stimmen , gegen den Vorwurf des PoriikulariSmuS.
v . Geß (D. P . ) stellt sich auf den Boden des Antrages ,
glaubt aber , daß einerseits dar Kommandierungsrecht d «S
Königs nicht beschränkt sei , anderseits die Bestimmungen der
Militärkonvention nicht verletzt seien . Haußmann habe be¬
hauptet , auch er (G .ß) sei der Ansicht , die Kommandierung
von Preußischen Offizieren nach Württemberg s -i durch die
Konvention ebenfalls beschränkt ; er sei aber tatsächlich der
gegenteilige » Meinung . Der Kriegs mini st er führt aus :
Der königliche Befehl sei eine reine Zweckmäßigkeit-maßregel
ohne jeden politischen Hintergedanken. Wir haben bis 1866
vollständige Selbständigkeit gehabt und von ihr Gebrauch
gemacht ; dar gänzliche Fiatko dieses Zustande- haben wir
erlebt. Die Einräumungen an die Kommandogrwalt de-
König- , die in der Militärkonvention enthalten sind , stad aus¬
schließlich im monarchischen Juteresse erfolgt. Ihnen
gegenüber stehen Bestimmungen, damit die Selbständigkeit
nicht zum Nachteil der Einheitlichkeit sich gestalte . Der
Krieg -minister entwickelt nun di « Notwendigkeit der ein¬
heitlichen Ausbildung und führt aus , daß die Art
der Durchführung der Kommandierungen dar beste Mittel
sei , um den früheren Mißv :rhältniss :n ein Ende zu machen .
Ministerpräsident Frhr. v . Mittnacht will den Stand¬
punkt der Regierung zu der Gesamtfrag« darlegen. D .r
Kommission -bericht enthalte wohl eine» einstimmigen Antrag ,
aber k -ine einstimmige Motivierung . Vielleicht bestehen doch
noch Meinungsverschiedenheiten in nicht ganz unwichtigen
Punkten . Es darf aber nicht übersehen werden, daß die
Kommission in den Antrag auch ErwägungSgründe ausge¬
nommen hat . Der Antrag trägt den Stempel der Kom¬
promisse - an der Stirn , und wen » ein Kompromi - geschlossen
wird , heißt es , die trennenden Punkte zurücktreten zulasten .
E >: bitte auch di « folgenden Redner daß zu thun . Dem
Berichterstatter könne er das Zeugnis geben , daß er in ge-
mäßigt« und versöhnlicher Weise gesprochen habe . D -r
Minister führt nun zunächst aus , daß cS die Pflicht der
württembergischen Regierung gewesen wäre , wenn eine
Aenderung der Militärkonvention stattgefunden hätte , die
Zustimmung der Landtag- einzuholen . Die Regierung habe
denBrsthllediglich als einen militärischen Dienstbefehl
angesehen . Wenn von einer Vereinbarung die Rede sei ,
so bezog sich diese nur auf den gemeinsamen Zweck ; nicht eine
Bindung hat stattgefunden, sondern er handelt sich um eine
Wechselbeziehung . Die Sache liegt so : Der König von
Württrmberg kann heut« Bayern und Sachsen gegenüber
Kommandierungen in einem unbeschränkten Maße verfügen;
Preußen gegenüber liegt da - Verhältnis so , daß ihm gegen¬
über eine Verpachtung vorliegt. Man solle an dem Kom-
promis srsthalten, aber dem Antrag den Grundgedanken geben ,
daß der Kontingent-Herr nicht an den engen Wortlaut der
Artikels 8 der Militär - Konvention gebunden sei . War dir
Kommandierung von Preußen nach Württemberg betrifft,
so erinnere er an dar Jahr 1870 , wo man Schulter an
Schulter gekämpft habe ; dir Anwesenheit preußischer Offi¬
ziere könne nicht kränkend für di « Württemberg« sein .
Gröber geht namentlich aus die Ausführungen deSKriegS-
minister - ein . Aus diesen habe man entnehmen müff ;n , daß
ein gemeinsames Avanc ment verabredet sei ; also könne von
einem geschloffenen Armeekorps nicht di« R .-de sein. Daß
Württemberg keinen politischen Hintergedanken gehabt habe,
glaube « ; vielleicht seien ab « anderwärts solche vorhanden
gewesen . Die Zahl der Kommandierungen sei erheblich ge¬
wachsen. Da- Avancement könne « nicht für dar ent¬
scheidend« Moment halten , sonst müss - man auch in anderen
Zweigen der Verwaltung zu solchen R -sultaten kommen.
Den Hauptvorteil habe Preußen gehabt, denn es habe immer
dir besten Stellen in Württmberg besetzt . Man solle doch
auch an die Gleichberechtigung der deutschen
Stämme denken . Noch nie sei ein Württemberg« Cjef
de - württembergischen GineralstabeS gewesen ; gleichzeitig
habe man einmal einen Württemberg« als Generalstabrchef
nach Preußen und einen Preußen nach Württrmberg komman¬
diert. Darin stecke ein Sy 'tem . Es könne eigentlich kein
württembergischerOffizier mehr avanc « en , ohne von Preußen
begutachtet zu sein. Wenn drei Fünftel der wichtigsten Stellen
in preußischen Händen sei , müsse man von ein« „V - rpreußung "
sprechen . Wir st,d alle bereit, Opfer im Interesse der Einheit
zu bringen, ab « üb « da- Maß der Ops« sei man v -rschiedener
Meinung . Wir glauben, der Kommission -antrag trifft , war die
Mehrheit de- Hause- will ; einen schärferen Antrag stellen
wir nicht . Nach einigen Bemerkungen de» KciegSministerS
« greift der ritterschaftliche Abz . Frhr . v Wöllwarth
das Wort : Man glaube sich in die Zeit vor 1866 versetzt,
wenn man von „verpreußen" reden höre. Wären wir schon
1866 so „vrrpreußt " gewesrn wie heute, so wären unser«
Truppm in Berlin rinmarschiert. Der Redner bekämpft die
Ausführungen Gröber - . Er sei best« , wenn der G :n«ral

nicht in sein« Heimat kommandiere , schon wegen der VUt '.rn-
und Basenwirtschaft. E n Glück sei , daß der Kaiser nicht
so partikularistisch denk- wie Gröber , sonst wären nicht so
viel« Nchtpreußen in den hö chsten R IchSämtern . In Sachsen
liegen die Verhältnisse anders , wnl die sächsische Armee
stärk « sei . Er gebe zu , daß die preußischen Unteroffiziere
best« wegbliebeu, denn der Schwabe lasse sich lieber von
einem Landsmann Rindvieh titulieren , als von einem Preußen.
(Stürmische Heiterkeit .) Ab« ganz könnten sie bei dem
Mangel an Unteroffizieren nicht entbehrt werden. Wöllwarth
bedauert , daß seine nächsten Freunde dem Kommissionsantrag
zustimmen . Er könne da - nicht und beantrage die Streichung
der zweiten Teile» . Es halt ; es für gut , wenn recht viel«
preuß 'sche Offizier« nach Württemberg kommandiert würden,
dann könnten aach die württembergischen Offiziere eher in
die höchsten preußischen Stellen gelangen. AuS der Replik
der Berichterstatters Haußmann ist Folgendes hrrvor -
zahebrn : Konstatiert sei , daß eine staatsrechtliche Bindung
nicht vorliege. Man werde sich also künftig nicht aus eine
solche berufen können . Ec acceptiere di« Erklärung de-
KciegSministerS , der sür die Thätigkert de- in das preußische
Militärkabtnet kommandierten Offiziers verantwortlich sei .
Durch den Antrag Wöllwarth werde die Situation geklärt.
E» werde sich zeigen , daß nur eine geringe Anzahl von Ab¬
geordneten dem Frhr« . v . Wöllwarth zuftiwme . Er bestreite ,
daß M litärkonventisnen lediglich eine Konzession an di«
monarchische Spitze enthalten . Die Kammer lege den
Artikel 8 nicht kleinlich aus , ab « wenn man sich an gar
kein ;» Teil d « Kommandierungen binden wolle , dann sei
er besser, wenn die Regierung eine Aenderung der Militär-
konvention Vorschläge. Wenn der Krieg - minist« von einem
Anspruch der Offizier« auf Avanc-mrnt spreche, so werde ein
neu« Gesichtspunkt h «eingetragen. Ein Kompromis leg «
im KommissionSantrag nicht vor , die einzelnen Parteien
hätten sich selbständig entschlossen. Die Schwierigkeit der
Situation der Regierung erkenne er an . ES hätte der
ganzen Fähigkeit de» Ministerpräsidenten bedurft, um der
Kammer eine Vereinbarung plausibel zu machen , die keine Ver¬
einbarung sei. ( Beifall.) Die Versicherung , daß k - ine staats¬
rechtliche Bindung vorliege, müsse der Kammer genügen . Wenn
der M .nlsterpräsiient ^sage , es bestehe keine Verpflichtung,
wohl aber die Absicht , den Befehl nicht abzuändern, ohne sich mit
Preußen zu verständigen, so sei doch zu bemerken, daß nicht
di ; Rückst ht auf den König von Preußen , sondern dar
Jnteress : Württembergs maßgebend sein muß. N ich Ansi ht
Mlttnacht 'sbesteheauchdieGesHlofsenheitdeS württembergischen
Armeekorps fort , wenn sämtliche württembergische Kommando¬
stellen mit Nichtwürttemberzern besetzt seien . Die Militärkon -
vention schlage vor , daß lediglich im Inter eff ; der gleichmäßigen
Ausbildung , nicht des Avancement- , Kommandierungen er¬
folgen sollen . Auch die Ansicht , daß die Konvention nur
da» M ndestmaß von Konzessionen an Preußen enthalte,und daß Württemberg üb« dies« hinau-gehen könne , sei
nicht zutreffend. U -b« da» Maß der Zulässigkeit sei man
allrrdingS in der Kommission nicht ganz einig gewesen , und
deshalb habe der Antrag di « gegenwärtige Form « halten .D « Redner bekämpft die Ansichten Wöllwarth '» und be¬
merkt , daß , wenn man in der bisherigen Weise sortfahre ,dar Avancement und di« Pensionierung der württembergischen
Offizier« mehr und mehr von Preußen abhängig sei. Einig
sei der Lmdtag darin , daß diese Entwickelung nicht
wünschenswert sei . D .r Antrag der Kommission bringt den
Wunsch der L indes zum Ausdruck . Er wolle nicht die Situation
verschärfen und habe kein« partikularistischeSpitz ' , aber er wolle
Württemberg auch nicht al- Provinz behandelt sehe «.

Die D -batte wird nachmittags fortgesetzt v. Geß :
Den Art . 8 der Militärkonvention könne man nicht streichen ;
wir sollten ja prüfen , ob « respcktirrt sei . Wir haben ja
« klärt, daß die R -gierung sich innerhalb der Konvention
bewegt habe . W r müßten dann der ganzen Beratung dar
Fundament entziehen . Dem Herrn von Wöllwarth genüge
die Militärkonv ntion nicht , er wolle deutscher sein als die
deutsche R - ichSversassung. Mein « politischen Freunde teilen
meine Auffassung ; es ist die- kein antinational « Stand¬
punkt . Wr machen auch der R -gierung keinen Vorwurf ;
ihre Haltung entspricht der Militärkonvention . W :r haben
nicht nur die R -ichSversaffung zu beachten , wir wollen
aber auch die Selbständigkeit Württemberg »
bewahren . Da- württembergische Volk ist in dies« Be¬
ziehung sehr empfindlich . Rembold wacht daraus auf-
wirksam, daß die Kommandierungen sehr verschieden wirken ;
dr« Württemberg « verschwinden in Preußen, während die
Geschlossenheit de- württembergischen Armeekorps verloren
geht . Im U -brigrn verteidigt der Redner die KomwissionS -
beschlüsse. Frhr . v . Wöllwarth erklärt, er sei kein
Uuitarier, wenn er aber sehe, daß uns groß« wirtschaftliche
Vorteil « in Aussicht stehen , so weise er dies« nicht zurück.



Dar Volk sei lanzr nickt so partikularistisch , wir di« Führ « .
Nach einigen weiteren Bemerkungen bittet der Redner , über
die beiden Absätze des Ksmmissiousantrages getrennt adzu -
stimmen . Es spreche» noch Abg . Sch rem Pf , der einen
unberechtigten Parükularismus in dem Antrag nicht erblickt,
iw Uebrigeu aber einer Aenderung der Militärkonvention
nicht abgeneigt wäre , ferner Freiherr v . Gemmingen ,
der sich völlig » inverstonden mit der Erklärung des Minister¬
präsidenten erklärt . Der Redner betont das nationale
Interesse , in dem der königlich; Befehl erfolgt sei . Der
Kommissionsaarrag sei das Aeußerste , dem er zustimwru könne.
Er thu « es, weil er den Wert eines einheitlichen Votums
nicht verkenne und weil der Artikel eine gewisse Schrank «
enthalte für die Kommandierung , die man nicht überschreiten i
dürfe . Der Redner wendet sich nun gegen dir „ Münchener
Allg . Ztg .

"
, dir den nationalen Abgeordnete » Württemberg «

vorgrworfen habe , daß sie sich in dieser Sache zu Hütern
des Partikularismus machten . Ec weise diesen Vorwurf
entschieden zurück . Ec Habs nach Recht und Gewissen ge¬
handelt . Die Einbringung Lues Gegenantrags würde nichts
genützt , sondern nur geschadet Haber ?. Der Krieg - minister
bestreitet , trotz der von staatsrechtlichm Lehrern ausgestellten
Behauptung , daß der kommandierende General an Stelle
des Kontingentshrrrn geirrten sei. Die Geschlossenheit des
Armeekorps bestehe darin , daß das würtlembrrgische Korps
aus Württemberg « » bestehe und alle Formationen selbst
stelle. Di « Kommandierung ^ im Interesse der Orffenilich -
keit seien in der Militärkonventchn vorgesehen . Die Auf¬
stellung der Qualifikationsberichte « folge durchaus unparteiisch .
Gerade di « württewbergischen Vorgesetzten pflegten schärfer
zu urteilen , als di« preußischer?. An d « Geschlossenheit des
Armeekorps halt « er ftst . Das Bedürfnis sei Ansichtssache.
Dem Wunsche, daß dir Kommandostrllen in der Hauptsache
von Württemberg « » besetzt werden , solle nach Möglichkeit
stattgegeben werden . An der Hand der Liste d « Kom¬
mandierungen und Versetzungen im letzten Jahre Lewüht
sich der Minist « nachzuweisen , daß diese durchaus fach -
entsprechend seien. Im Ganzen seien 16 Kommandöstellen
im letzten Jahre besetzt worden , davon 14 mit Württem¬
berg« «. Ha ußm ann - BüIingen : Er ccreptiere di« Er¬
klärung des Kriegsministers , daß der Kontiagrnjsherr nicht
durch den kommandierenden General ersetzt sei . Dir Mit¬
teilungen des KriegsministerS hätten nur für das letzte Jahr
Bedeutung . Freiherr vou Gemmingen ? habe ganz recht :
Wäre ein Minderheitsautrag gekommen, so wäre der Mehr¬
heitsantrag viel schärfer gefaßt worden . D « Redner
polemisiert gegen Freiherr » v. Wöllwarth und schließt dann :
Die Verhandlung Hab « gezeigt , daß man sich mit der
Militärverwaltung weitgehendst verständigen könne , wenn
auch nicht alle Gegensätze ausgeglichen wären . Auch di«
Militärverwaltung müsse den staatsrechtlichen Bedenken des
Abgeordnetenhauses Rechnung tragen . Gröber : Wenn
der Kriegsminister mit den Versetzungen so fortfahre wie
im letzten Jahre , werde er das ganze Haus auf seiner Seite
haben . Tie Beratung wird geschlossen. Abs. 1 wird gegen 3 ,
Absatz 2 gegen 5 Stimmen , sämtlich von der Ritterbank
angenommen . Damit ist der Gegenstand erledigt .

* Altrnsteig , 2 . Nov . (Postanweisungiverkrhr . )
Die Postverwaltung hat vor einig « Zeit eine Einrichtung
getroffen wodurch dir Absender von Postanweisungen , in
die Lag « versetzt sind , sich durch Vermittlung der Post
Empfangsbescheinigungen der Adressaten der Postanweisungen
über die an st« auSbrzahitrn Geldbeträge zu verschaffen . Zu
diesem Zweck sind Postanwrisungskarten mit angrhängler
Postkarte zur Empfansbestätigung autzngeben , welch« bei
den Postanstalten zum Preis von 1 Psg . für das Stück
käuflich zu haben sind . Bei Einzahlung der Geldbeträge
sind vom Aufgeber Postfreimarke « in Höhe der PsstanwrisungS -

I gebühr auf die Postanwrisungskartr und die Höh « drr Post -
kartengebühr auf die angehüngte Karte zur Empfangsbestätigung
zu kleben. Von Behörden werden Postanweisungen mit
angehängt « Postkarte auch angenommen , ohne daß die
letztere frankiert ist. Bei Bestellung der Postanweisung an
den Empfänger wird die Postkarte vom bestellenden Boten
dem Adressaten drr Postanweisung zur Ausfertigung der
Empfangsbestätigung überlassen . Di « Karte kann vom
Adressaten auch zu sonstigen Mitteilungen benützt werden .
Von dieser Einrichtung ist seit deren Einführung in ziemlichem
Umfang Gebrauch gemacht worden , doch nicht in dem Maße ,
daß angenommen werden kann , sie sei allgewrin bekannt .

* Alten steig , 2 . November . (Nachsendung von
Telegrammen .) Das durch die Verfügung vom 19 . April
1899 versuchsweise angrordnet « Verfahren , PrivatLelegramwe
im inneren wiirttembkrgischeu und im deutschen Wechsel-
Verkehre nur dann nachzusenden , wenn dies entweder vom
Aufgeber vorgeschriebe » oder vom Empfänger beantragt
worden ist, wird hierdurch endgiltig ringrsiihrt . Dasselbe
Verfahren Hat auf Telegramme des außerdeuischen Verkehr -
Anwendung zu finden , sofern deren Aufgabeort in Europa
liegt , auch ohne besonderen Antrag » achzusenden , wenn
der neue Aufevthaltwr ! des Empfängers in .Deutschland liegt ,
und drr Empfänger die Nachsendung von Telegrammen
nicht ausgeschlossen hat . — Staats - und Diensttelegramme
sind wie bisher ebenfalls ohne besonderen Antrag nachzu-
send- N , wenn d « neue Aufenthaltsort des Empfänger - un¬
zweifelhaft bekannt ist .

* Alten steig , 2 . Novbr . Ein Verdrnß , der in den
Herbst - und Winter -Abenden nur zu oft wiederkehrt , ist das
„ Qualmen der Petroleum -Lampe " . Es ist der Hausfrau ein
Gräuel , im Nu verbreitet sich der brenzliche , stickichte Qualm
durch den Raum , und gut noch , wenn nicht die ganze
Decke im Handumdrehen eingeräuchert wird . Denn
was der raucherfreudigste Gemahl nicht in einem Jahre
fertig bringt , das leistet die Petroleum -Lampe ohne
eine spezielle Aufforderung in gar wenigen Minuten .
Und man weiß nie, wenn es so weit ist. Da kann die
Hausfrau der ? Docht nur ganz mäßig hochgeschraubt , selbst
für Sauberkeit der Lampe gesorgt haben , und wenn sie aus
dem Nebenzimmer , wohin sie für einige Augenblicke sich ge¬
wendet , zurückkehrt , qualmt das Ungetüm von Lampe , wie
ein Panzerkreuzer erster Klasse . Diese Untugend hat in
den Städten , wo man über künstliche Beleuchtung verfügt ,
am Meisten mit dazu beigetragen , daß viele Familien die
Petroleumlampe bei Seite stellten . Aber wie schützt man
sich gegen das Qualmen ? Sauberkeit , regelrecht geschnittener
Docht , richtig abgepaßtes Emporschrauben , solider Brenner
und svlide Brennftüssigkeit sind die sichersten Abwehrmittel ,
aber ungeachtet aller Vorsicht qualmt ' s eben doch . Dann muß
nian den Flaschner zu Hilfe rufen ! Indessen beschwören
kann auch der kein Unheil , und so bleibt eben nur strenge
Obacht übrig , wenn die Stubenluft , Decke mid Gardinen in
erträglichem Zustande gehalten werden sollen . Wo man
aber zu künstlichem Licht seine Zuflucht nehmen kann , sollte
man für die Beleuchtung des Familientisches wenigstens
eine solche Anlage nicht scheuen . Die Kosten des künstlichen
Lichtes sind bei Gas häufig billiger , wie die Petroleumbe¬
leuchtung , und bei der elektrischen ermöglicht die bequeine
„ Lösch - Md Anzündemethode "

, daß man viel sparen kann,
indem man beim Verlassen des Zimmers sofort die Aus¬
schaltung des Stromes vornimmt . „ Verrußt " erscheint
so manches Familienheim , wenn der Lenz kommt . L Conto
des Qualmens der Petroleumlampe ist die Hauptschuld zu
schreiben.

* Freuden st adt , 30 . Okt . Der Bau der Eisen¬
bahn Frsudenstadt - Klosterrrichendach schreitet rüstig vor¬
wärts . Auf unserem nunmehr fertiggestellten Nordbahnhof
wurde in voriger Woche das Stationsgebäude mit angefügtem

M A « s s l r u H t. M
Wer dir Wohlthat erwies ,
Sei deines Dank 's gewiß ;
Die Tu erweisest, die vergiß .

Jür ' s Leben .
Familienroman von G . v. SchUppenbach .

(Fortsetzung .)

„Haßfeld muß doch sehr reich sein durch sein« Frau, "
meinte der Hausherr . „Der alte Bierbrauer Schmidtchrn war
« in Millionär , wie ich hört «."

„Ja . Und er war so rücksichtsvoll, gleich nach der
Heirat zu sterben , das junge Paar war noch auf der
Hochzeitsreise . Dis Schwiegermutt « lebt « zuerst bei ihnen
und wachte Haßfeld das Leben sauer . Zum Glück ver¬
zankte sie sich mit drr Tochter und zog fort , sie ist in der
Schweiz und belästigt den Schwiegersohn nicht weiter .

"
Gertrud eilte , sobald man den Tisch verließ , in ihr

Zimmer . Die verschiedenartigsten Gefühle durchbohrte » ihr
Herz . Sie hatte fortwährend an Haßfeld denken müsfen,
feit drr heftigen Auseinandersetzung zwischen ihm und Gärt¬
ner . Männlich und energisch hatte er dagestandr » , es war
doch Schnridigkeit in ihm. Sir vermißt « den Mangel an
Festigkeit und Stahlkcaft früher ost , jetzt jagte sie es sich
mit scheu « Freude , daß es nur des zündenden Funkens be¬
durft hatte , um di« Eigevschajten zu wecken , dir sie beim
Mann besonder» hoch stellte.

Daß er für sie litt und vielleicht starb , erschütterte
sie so mächtig , daß sie keinen anderen Gedanken hegen konnte .
Wie sehnt « sie sich darnach , zu ihm hinzueilen , ihn zu pflegen ;
und wenn er wirklich dem Tode unrettbar anheimfiel , dann
hätte sie ihm das Geheimnis ihres stolzen Herzens verraten ,
sie hätte es ihm nur einmal sagen müssen , daß « ihr teuer

gewesen seit jenen Tagen im sonnigen Italien . Erst jetzt,
wo sie ihn vrrlieren sollte , wußte sie es , wie nameulos sie
ihn liebte , und da sie ihn sterbend glaubte , schien rS ihr kein
Unrecht mehr . . . .

Haßfeld hatte seinem Gegner gegenübergeftcmdeu mit
dem traurigen Lächeln auf dem bleichen Gesicht , dünn war
er lautlos zusammen,Zcbrochen. Franz Gärtner trat tief er¬
schüttert auf ihn zu , der Verwundete winkte ihm , sich meder -
zubeugen und flüsterte mit schwach « Stimme : „Bitte , schweigen
Sie üb « den Grund des Zweikampfes , «S ist vielleicht der
letzte Wunsch eins » Sterbenden .

"

D « jung ; Mann versprach es bewegt und hi-lt Wort ,
er verreiste auf ein Jahr und als er wiederkam , dachte nie¬
mand mehr an dir Sache .

Dis Zeit , dis Gertrud jetzt verlebt , war für sie die
schwerste ihres Lebens . Einmal hieß rS , Haßfeld sei dereirs
seiner Wunde erlegen , dann wurde dieses Gerücht wider¬
rufen , man sprach von langem Siechtum . Endlich , kurz vor
Weihnachten , schrieb Frau Gärt »« , daß es ihm besser gehe
und er nach Berlin gebracht sei , um später nach Menkone
zu reisen . Gertrud sank, als sie allein war . auf die Knie
und dankte Gott im heißen Gebet für seine Rettung .

J - tzt , wo er am Leben blieb , sucht« sie ihrer Liebe Herr
zu werden ; dem Toten wäre sie nachgefolgi , dem Lebenden
durfte sie nicht gehören , da - sagte sie sich in stumm « Qual
und der ausreibrnde Kawpf begann aufs neue . — — —

Das Wirdersthrn drr Geschwister in Berlin war ein
sehr freudiges . Wie wohl und stattlich Du auSstrhst , lieber
alter Axel, " ries Gertrud , ihn immer wieder umarmend , „wie
glücklich ich bin , daß Du bei uns bleibst ! "

Die zwei Jahre hatten ihn vorteilhaft verändert , er
sah frisch und heit « aus und trug einen schönen, dunklen
Vollbart . Seine Gestalt war breit « und kräftig « geworden ,
während sie nichts an Geschmeidigkeit eingcbüßt , die ernsten ,
grauen Augen hatten noch immer den sonnigen Ausdruck ,

Güterschuppen im Rohbau vollendet , und ein zweites ist in.
Werden begriffen . Doch scheint dir Bahnverwaltung aus
unserem Nordbahnho ? nur « inen beschränkten Verkehr in
Aussicht genommen zu haben , denn die Gebäulichkeiten
sind ziemlich klein ausgefallen .

* Rotte » bürg , 31 . Okt . In unserer Nachbar -
gemeinde Dettingen wurde eine Familie durch den Verlust
ihres Familienoberhauptes infolge Unglückssalles in tiefe Trau «
versetzt. Der 58 Jahre alte Metzger Georg Wiest von dort
besuchte am Montag eine Hochzeit in Niedernau . Bei der
Heimkehr nachts benutzte er rinrn Fußweg , welcher in der
Nähe eines Eisweihers vorbrisührte . Wie angenommen
wird , ist derselbe in der Dunkelheit von dem Fußweg af.
gekommen und in den Eisweih « geraten , wo er gestern sch
als Leiche aufgefunden wurde .

* Einem Steuerdrsraudanten ist man kürzlich in Stutt¬
gart aus die Spur gekommen. Im Verdacht eines solche»
Vergehens stand schon läng « rin Arzt , der ein Einkommen
von nur 5000 Mk. fatiert hatte . Da » Gericht bekam Wind
von dem Stand der Dinge und eine unvermutet angestellte
Hausdurchsuchung ergab denn ein Jahreseinkommen vo»
10 — 15 000 Mk . , sowie das Vorhandensein eines unver¬
steuerten Vermögens von 30000 Mk . in Wertpapieren .
Als Buße wurde dem pflichtvergessenen Staatsbürger di«
Bezahlung von 25 000 Mk . auferleat .

* Bad Uebrrkingrn , 31 . Okt . Unter den Liebes-
f gaben , welche nach Chma gehen , darf auch das Uebrrkinger

Wasser nicht fehlen . In den letzten Tagen ging ! t . „Äeisl .
Ztg .

" als Weihnachtsaruß der hiesigen Brunnruverwaltuog
eine Sendung von 3000 Flosch - N Sprudel nach Bremen zur
Verschiffung «ach China ab .

* Biberach , 30 . Okt . Das kantonale Poliznkommands
in Zürich stellt nach ein« Mitteilung des Anzeigers vow
Oberland die Mißhandlung des Käsers Schmidbrrger offiziell
in Abrede . Ein solch « sei nie von ihr verhaftet und in
Gewahrsam gebracht worden . Möglicherweise handelt es
sich um die bis jetzt schweigende Stadrpolizei oder di« Poüzri
in einem anderen Züricher Orte .

* (Verschiedenes .) In Cannstatt wurde nn
Schaukasten mit Gsldwaren losgerisseu und entwendet . Der
Dieb erbrach auf dem Abort der Restauration zur „ Eisen¬
bahn " den Kasten und füllte die Taschen mit dem Inhalt .
Sein Thu « wurde jedoch von einigen Gästen bemerkt , er
wurde verfolgt und drr Polizei übergeben . — Dies « Tag «
hatte der Bautechuck« Friedr . Reim in Eßlingen das
seltene Glück, auf dem Jagdrevier seines Vaters rinen jungen
prächtigen wilden Smgschwan , der sich schon einige Tage
rn der Grg - nd ausbirlt , zu « legen . Derselbe hatte «ine
Flugweite von c >. 2,30 ra . Er ist anzunehmen , daß der¬
selbe auf seinem Durchzug von Nord - Europa »ach dem
Süden begriffen war . — Die Tübinger Strafkammer
verurteilte am 31 . Okt . den 27 Jahre alten ledigen Schreiner
Karl Hohl von Ostelsheim , OA . Calw , zu 4 Mouals Ge¬
fängnis , weil er aus dem Hause des Bauern Heinrich Rem-
Hardt von dort 213 Mk. bares Geld aus einem verschlossenen
Schrank stahl . Ec Hot von dem gestohlenen Geld 165 Mk.
Schulden bezahlt , der Rest wurde noch bri ihm vorgesunde ».
— In Manzell (Fnedrichshaftn ) fielen dem Oekonoi»
König zwei wertvoll « Kühe in den ungenügend bedeckten
Brunne » und verendeten . -— Der im Steindruch der Gebr.
Maier in Eningeu beschäftigte Steinbrecher E . Keppel«
srliit am Montag nach dem Mittagessen einen epileptischen
Anfall und da er nicht aus seiner Lage befreit wurde , er¬
stickte er . Er hinterläßt eine Witwe und 6 unversorgt»
Kinder . — Die Fciseurvereinigung in Göppingen Hot
insofern einen Prsisausschlag eintreten lassen , als am Sams¬
tag von 12 Uhr an und am Sonntag das Haarschneiden
von 20 auf 30 Psg . erhöht wurde . Di « Geschäfte werde »
außer Freitag und Samstag um 8 Uhr geschlossen. — 3«
Klssterreichrnbach verunglückt « ein Arbeiter drr Dampf-

wenn er lachte . Er sah gentlemanlike und vornehm aus , das
Bild blühender Männlichkeit . ^

„ Ich kann Dir leider nicht dasselbe sagen , Liebling /
« Widert « er zärtlich , „ jetzt, wo dir Erregung de » Wird » -
sehrns vorüber ist , bist Du bleich und stehst zart aiA Dein-
Augen blicken nicht rbeu fröhlich . Quält Dich etwas ,
Trudchen ? " ,

Sir verbarg den Kopf an des geliebten Bruders Schal'
ter und verneinte hastig . t

„ Ich werde mich schon daheim erholen , Ax « , iE
in letzter Zeit sehr viel mit Stunden überbürdet .

"

„ Ich lasse Dich auch nicht wird « fort , mein Schwester '

chrn, " versetzte er , ihr weiches Haar streichelnd , „ Du darfst
nie mehr eine Stelle annrhmen , ich verdien « jetzt genug,
damit Du bei der Mutt « bleibst . "

Später saßen sie Hand in Hand und sprachen über alles,
was sich in der Zeit ihrer Trennung zugetragrn , von Egons
Heimkehr und Tod , von der Mutter Leiden , von HeiwM
und den luseparables . Axel mußte einige Tag « in MM
bleiben , da er Geschäfte hatte , Gertrud benutzte die Au ,
um für ihre Lieben WeihnachtSrinkäufe zu wache».

Es herrschte schon ein geschäftiges Treiben auf den
^ Straßen und in den Läden ; st« fragte sich oft mit banger"

Herzklopfen , ob sie Haßfeld sehen würden ? Es konnte »"k

ein höchst unwahrscheinlicher Zufall in der große » Stam
fein , sie wußte nicht einmal wo er wohnt « und ob er Mw»
bereits nach dem Süden abgereist war . Eines Tages traf «»

sie doch zusammen , es schien ihnen beiden wie «ine hoher
Fügung des Schicksals .

Es war in der Leipzigerstraße , Gertrud ging von eine»

Laden in den andern , da sah sie eine elegante Pkw
cqaipagr vor einem derselben halten . Ihre Augen strei>
gleichgültig über den darinsitzenden Herrn . Sie vuev »

angewurzelt stehen , e - war Haßfeld , er sah noch sehr



zitgelti Arnold und Groß in Schorndorf beim Decken des
Bühnhosgebäudes mit Falzziegeln dadurch , daß er infolge
AusgleitenS vom First des Daches heruntnfirl . Neben
schweren Verletzungen am Schübel , Gesicht und den Armen
hat der Verunglückte auch bedeutend « innere Verletzungen
erlitten , so daß das Aufkommen zweifelhaft ist . Die erst«
ärztliche Hilfe wurde dem Unglücklichen durch den dortigen
Arzt zuteil , welcher sein Verbringen ins Bezirkskrankenhaus
anordnete.

* Pforzheim , 31 . Okt . Tin 19 Jahr « alter Bursche ,
der Goldarbeit « Ulrich Stickel aus Oberkollbach (O .-A . Calw ) ,
Md « von mehreren Behörden wegen Eigrvtumlvrrgehrns
sgckbrnfllch verfolgt . Gestern verhaftet « ihn die hiesig«
Schutzwannschaft und zwar in einem Gasthause , woselbst er
sich Mit eiurm 18 Jahre alten Mädchen einlogiert hatte .
Dkk Gutedel hatte dem Wirt vorgeschwindelt , das Mädchen
sei seine Schwester .

* Für das Jahr 1901 habe « di« Steuerkopitalien in
Mannheim um doppelt soviel zugruomwen als für -
Barjahr. Die Vermehrung beträgt nämlich : sür die
Hrund ' und Häusersteurr Mk . 16 714,960 , sür di« Gewerbe -
steuttkapitalirn Mb 30,052,800 , sür die Kapitalrente nsteuer -
Malier , Mk . 30,918,600 , sür die Einkommensreukrauschläge
M . 7,059,050 , zusammen Mk . 84,745,410 . Im ver¬
gangenen Jahr betrug di « Vermehrung nur Mk . 42,867,736 .
Demnach scheint das vislverrusiue „Millionengrad " doch eine
W,z ergiebige Steuer quelle zu sein . Es soll eine zweit «
Nrckarbrückr gebaut werden . Dirsrlbr muß in längstens
zwei Jahren sertig sein.

* In Germersheim liegen 26 Soldaten am
Typhus krank.

ss Berlin , 1 . Nov . Die „Nordd . Allg . Ztg .
" wel -

iet : Von verschiedenen Seiten werden Klagen laut über den
Mangel an VsiksschuUehrrrn . Im Kultusministerium wird
m Angelegenheit di« sorgfältigste Beachtung gewidmet .
Der Minister nahm dir vorgedrachtrn Klagen zur Kenntnis .

^ Wien , 31 . Okt . Auf dem Jndustriellentagr hielt
Mnisterpräsidrn ! Korber eine programmatische Rede , die
große Beachtung findet . Körb « wirs zunächst auf den
langen unfreiwilligen Stillstand im wirtschaftlichen Gebiete
infolge der innerpolitischen Wirren hin . Dir Regierung
will einen emsig arbeitenden , rüstig vorwärtsschreitenden Ver -
faffungsstsat . Alle Parteien , die dar Gleiche wolle » , sind
zusammen unsere Partei . Dir Obstruktion verlangte Rewedur
gegen die Aufhetzung der Sprachenverordnungrn ohne Mit¬
wirkung des Parlaments . Die Regierung glaubt nur zu
«iuer gesetzlichen Regelung der nationalen Fragen die Hand
ßetrn zu dürfen . Das Parlament , das ihren Inhalt ver¬
kürzt , kann zur Entscheidung drängen , ob nicht das Wohl de -
Emtes und seiner Völker einen besseren als den bisherigen

Schutz der V - rsassung und der Arbeit im Parlament erheische,
sobald der Kampf der Parteien an den Fundamenten des
Staates rüttelt , muß jede pflichtgeireue Regierung sie mit
allen Mitteln verteidigen . Der Staat steht über alle »
Parteileidinschasten . Die Situation legte der Regierung
volle Unbefangenheit auf . Die Regierung werde beim Zoll¬
tarif und der Einrnrrung der Handelsverträge die Bedürf¬
nisse der gesamten heimischen Produktion mit aller Ent¬
schiedenheitwahrneümen . Bürgermeister Lueger und Handels -
tawWerpräsidrnt Mauthner sprachen ihre Befriedigung über
iae Red « des Mlmstei Präsidenten aus , in der sie «in klares
Mk> deutliches Programm erblicken.

* In die Londetsiechenanfialt zu Ehrnau bei Nautern
iu Steiermark ist kürzlich die Marie Mießl ausgenommen
worden, die am 19 . August 1787 geboren wurde , sitzt also
114 Jahre alt ist. Ihr Vater starb im Alter von 90 Jahren ,

aus , so als könne er sich noch nicht recht entschließen ,
wieder zu leben , als habe ihn der Knochenmann ungern
freizelassev.

Auch er erkannte sie und zog grüßend den Hut , wobei ein«
große Freude seine traurigen Augen verklärte . Gertrud war
an den Wagen heronzetreten , ihre Hände ruhten ineinander ,
ihre Blicke fanden sich , nur die Wort « fehlten , das uner¬
wartete Wiedersehen hatte sie allzumächtig ergriffen .

„Wir geht es Ihnen ? " fragte sie endlich sehr leise.
»Ich habe mich seit Wochen nach Nachrichten gesehnt .

"
Er lächelte trübe , „Sie sehen , ich lebe noch"

, ant¬
wortete er, und eine trostlose Verzweiflung gab sich in den
wenigen Worten kund.

„Bleiben Sie jetzt hier ? " fragte sie nur um etwas
U sagen.

„Nein . Ich , — wir gehr » in acht Tage » zu meiner
Mutter nach Mrntons , die Aerzt « wünschen es . "

Die Gleichgültigkeit seines Toner verriet deutlich , wie
einerlei ihm alles war .

Ein beklommenes Schweigen , dann der hastig gesprochen «««schied : „ Leben Sie wohl , Herr von Haßfeld , und Gott
b'hiite Sie ."

„ Leben Sie wohl , gnädiges Fräulein "
, gab er zurück,oen Hut lüftend und sie grüßend .

Sie reichten sich nicht mehr die Hand und vermieden
sich anzusehen . Seine Augen folgten ihr , als sie so hochund vornehm die Straße hinabschritt ; wie von einem mag -"kuschen Strom berührt , wandte sie sich noch einmal um"» o schaute zurück. Frau Rosalinde von Haßfeld war aus°em Laden geirrte » und gesticalirrtr und sprach lebhaft , eh «»k emstieg und der Wagen davonrollt «.

!u. groß " Sehnsucht und Ungeduld erwartete man
Eisenden in D . Heimchen und dir Schwestern rüstetenFrld und hatten all « Hände voll zu thuu .

die Mutter wurde 80 Jahre alt . Dir Marie Mießl , di«
ihr Leben lang Bauernmagd war , hatte einen Knaben , der
im Alter von 2 Jabren starb — „so beiläufig vor hundert
Jahren " meint die Alte .

^ Rom , 1 . Nov . Zum Gedächtnis von König Humbert ,
welcher die in der Nähr von Ostia bei den Drainikrungs -
arbeiten in der Cawpagna beschäftigten Arbeiter aus Ravenna
zu unterstützen pflegte , stiftete König Viktor Emanuel
150000 Lire .

* Paris , 31 . Okt . Die Frau des Deputierten Traf
Castrllam , Tochter des amerikanischen Millionär - Gould ,
wurde auf Antrag ihrer Familie unter Kuratel gestellt .
Als Vormund wurde ihr Bruder bestellt . Offenbar richtet
sich die Maßregel gegen den Grasen Castrllanr , für den
seine Frau nach Ergebnis der Gerichtsverhandlung in vier
Jahren 23 Millionen auSgab . Wie viel davon zur Unter¬
stützung nationaler Manifestationen verwandt wurde , ent¬
hüllt « dir Verhandlung nicht.

X London , 1 . Nov . Lord Roberts telegraphiert
au « Johannesburg v. 31 . Okt . : Nack der Besetzung von
Betlehem durch die Engländer und der Niederlage der Buren
3 Meilen von Betlehem , wo die Bure « aus einer starken
Stellung geworfen waren , wurde eine zweite starke Stellung
der Buren von einem halbes Bataillon Grenadiere unter
dem Schutz von Artillerie angegriffen . Der Feind hielt sich
gut , aber er wurde , da er keine Artillerie hatte , in kurzer
Zeit zurückgeworfrn , die Engländer verloren 3 Toi « und
17 Verwundete .

* London , 1 . Nov . Das Reutrrsche Bureau meldet
aus Pretoria vom 30 . Okt . : Der Burengeueral Bstha gab
kürzlich dem von Genera ! Paget entsandten Parlamentär
grgenübsr zu , daß alles vorbei sei ; er sagte jedoch, es sei
unmöglich Wege» der Uehrrgabe zu verhandeln , solang «
irgend rin Mitkämpfer den Kampf forisetzm wolle . Vrljoen ,
den Präsident Steijn unterstütze , dränge daraus , den Wider¬
stand fortzusetzm . Steijn lehn « « S ab , die Proklamation
Lord Robert ' s zu lesen , und nahm eine unnachgiebig « Halt¬
ung an ; derselbe erfahre aber stets wachsende Schwierig¬
keiten bei dem Versuche , die Kämpfer zum Bleiben zu be¬
wegen . Wie gemeldet wird , ist Steinkamp , der Führer der
Kop - Rebrllku , welche bei der Besitzung von Blormfonteiu
geflüchtet sind , bei den Buren in Pietrrsburg . Dieselben
sollen im ganzen 17 Geschütze besitzen .

* Madrid , 31 . Okt . Die karlistische Bewegung in
Katalonien ist anscheinend bedeutender , als anfangs geglaubt
wurde Eine Schar bei Berga ist über 900 Mann stark.

Telephon und Telegraphen sind abgeschnilten , Eisenbahnen
zwischen Manrrsa und Barcelona , sowie zwischen Martorrll
und Jgualada ebenfalls . Reffende aus Barcelona behaupten ,
zahlreiche Karlistenbanden gesehen zu haben . Im KrirzS -
minrsterium herrscht fieberhafte Thäirgkert . Heute nachmittag
findet Ministerrat statt , um Maßnahmen zur Niederschlagung
der Rebellion siflzustellen .

* Madrid , 31 . Okt . In Katalonien sind weiter «
Karliftenscharen aufgelaucht . Truppen verfolgen sie. Gestern
gab es 6 Tot « und 15 Verwundete . Ueberall werden groß «
Vorkehrungen getroffen . Gerüchtweise verlautet , es werde
der Belagerungszustand über das ganze Land verhängt .
Zahlreiche Verhaftungen Verdähiig - r sind vorgenommen
worden . In Barcelona wurden die karMffchea Klubs ge¬
schlossen . Man glaubt , der Beginn des Krieges sei verfrüht ,
der groß « Coup sollte erst in Monatsfrist erfolgen .

^ Saragossa , 1 . Novbr . Es wird die Abreise des
Karlissinführer « Cabrera gemeldet . Das Reisiziel ist unbe¬
kannt . Die militärischen Behörden in Valencia haben dem¬
entsprechende Maßnahmen getroffen . In Navarra und Bis -
caya herrscht vollkommene Ruhr . Die Regierung steht der
karlistischen B -wegung optimistisch gegenüber .* New - Iork , 31 . Okt . Dir gerichtlich« Untersuchung
der Explosionskatastrophe ergiebt , daß 2 t. chlorsaurrs Kali

und 1 t Schwefe ! im Gebäude lagerten . Bis jetzt wurden
sieben Leichen gefunden .

* Caracas , 1 . Nov . Die Orte San casimiro , Cua
und Charallave sind völlig zerstört . Das Jnselcheu in
der Mündung des Neveriflusses ist verschwunden . In Ta -
carigua , Circh -co und Curiepe sind viele Menschen getötet
und verwundet worden und an der Eisenbahn wurde großer
Sachschaden verursacht . Die Telephonverbiudung zwischen
Caranero und Circhico ist unterbrochen . Der Bahndienst
zwischen Laguaira und Caracas ist wieder ausgenommen .

Handel u«o Verkehr .
* Stuttgart , 1 . Nov . (Obstmorkt auf dem WilhelwS -

platz.) Zufuhr 8000 Ztr . Mostobst . Preis per Ztr . Arpfel
Mk . 3.— bis 3 .20 . — (Kartoffel - und Krautwarkt .) Zufuhr
600 Ztr . Kartoffeln . Preis per Ztr . Mk . 3 bis 3.30 .
1800 Stück Fildrrkraut . Preis per 100 St . Mk . 20 — 22 .
(Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhos .) Es wurden heut «
zugeführt : 37 Waggons aus der Schweiz , Preis im großen
380 bis 430 Mk . Im Kleinvrrkauf per Ztr . 2 . 10 bis 2 .40 .
Mark .

* Rottrnburg , 31 . Okt. (Hopsrnmarkt .) Der
heutige Hopsinmarkt war wie bisher ruhig . Es sind noch
3 oder 4 Händler hier und wird zu seitherigen Preisen von
80 — 90 Mk . pro Zentaer gehandelt , trotz der Flauheit .
Die Birrbranereibesitzrr fehlten hmer ziemlich.

Zu den Wirren in Wirm.
* London , 31 . Okt . „Standard " meldet aus Shang¬

hai , 29 . dr . : Ei» hiesiges Chinesenblatt veröffentlicht «in
angebliches Edikt des Kaisers an den Prinzen Tsching ,
welches besagt , er , der Kaiser , wünsche durchaus , daß all «
Anstifter der Wirren ohne Parteilichkeit bestraft würden .
Er habe aus persönlicher Kenntnis heraus selbst eine«
Schuldigen , den bisher Niemand als solchen bezeichnet«,
bestraft . Solcher bisher nicht namhaft gemachter Misse -
thäter müsse «S verschiedene geben . Prinz Tsching soll«
rasch , aber nicht öffentlich alle Schuldigen angeben .

* Köln . 31 . Okt . Nach der „ Köln . Voiksztg .
" ver¬

schlimmert sich die Lage der katholischen Missionare in
China . Provikar Freimadenrtz erbat vergebens , selbst auf
Ersuchen des kaiserlichen Gouverneurs , vom Vizekönig
Waffrn gegen die Räuberbanden . Die Mission in Tsintau
will dem bedrängten Prov kar Hilfe bringen .

* Einige amerikanisch « Missionare nehmen , während di«
europäischen Truppen noch in Peking sind , ihre Angelegen¬
heiten selbst in die Hand , kehren auf ihre Posten zurück
und verlangen Entschädigung . Sie haben dabei vielen Er¬
folg . Sollte beschlossen werden , daß die chinesischen Christen
Entschädigung erhalten sollen , so wäre die in Betracht
kommend« Summe ungeheuer groß . Nach einer mäßigen
Schätzung sind 40,000 chinesische Christen getötet und
100 000 haben Schaden erlitten .

* Tschifu , 31 . Okt. Man glaubt , daß die Mächte
über den Frieden unterhandeln auf Grund von 11 Artikel «,
von denen die vernünftigsten sind , daß alle Fluß - und See -
Häsin dem fremden Handel eröffnet , und jedem Gouverneur
und Vizekönige «in fremder Beamter brigegrben werden soll,
damit dieselben ihre Schuldigkeit thu ». Am meisten läßt
sich gegen die Bedingung « inwenden , daß Prinz Tuau nur
eingrspsrrt werden soll . Es heißt , daß der Kaiser die Be -
dingungen angenommen Hab « und nach Peking zurückkehr«.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker . Altensteig .
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und höher — 12 Meter ! — porto - und zollfrei zugesandt ! Muster um¬
gehend ; ebenso von schwarzer , weißer u . farbiger „ Henneberg - Seide " von85 Pfg . bis 18 .65 p . Met .

G . Henneberg , Seiden -Fabrikant (k. u . k. Hofl .) , Zürich .
Tante Dora blieb bei Frau von Brenkrs , während r

di« drei jungen Mädchen de» beiden ältesten Geschwistern ?
zum Bahnhof entgegengingen . Die Badekur in Rehme hatte !
der Kranken wunderbar gut gethan , sie war fast von ihren -
Schmerzen befreit und konnte besser gehen . Sie sah frischer j
aus , und heut « lag ein Ausdruck tirfinnerlichen Glücke- auf j
ihrem feinen Gesicht . -

Sie saß auf ihrem Stuhl am Fenster , ihre dunkeln , !
noch immer schönen Augen ruhten Auf den Bildern ihrer
Kinder , di« vor ihr an der Wand hingen . Wie freute sie
sich , Gertrud und Axel wiederzusehe » , ihren Aeltestrn be¬
sonders , den sie zwei lange Jahr « entbehrt , der ihr in der !
trübsten Zeit ihres Leben « Stütze und Halt gewesen war .
Auch an Egon dacht« die Mutter mit einem stille» Gebet ,
sie ahnt « nicht , wie weit ihn sein Leichtsinn sortgeriffen , die
Liebe ihrer Kinder hatte e« ihr verheimlicht . Ihr kleiner
Willy , der ihr so früh genommen , ruhte nun schon zwei
Jahr « auf dem Friedhof , sie wußte da « zarte Kind wohl -
geborgen im ewgen Vaterhaus « und sehnte ihn nicht zurück
auf diese Erde , wo er so viel gelitten .

Der strahlend « Glanz der Weihnachtskerzen spiegelt « sich
in den frohe » Gesichter » der Mutter ihrer fünf wirder -
vereintrn Kinder . Tante Dora und Doktor Hansen gehörten
so ganz zur Familie , daß sie selbstverständlich dir Bescherung
mit ansehen wußte ».

Axel leinte den alten freundlichen Mann erst jetzt
kennen und dankte ihm in warme « Worten für da «, was
er in seiner Abwesenheit au den Seinen gethan .

Ilse und Erna sollten zu Ostern eingesegnet werden ;
sie waren fast so groß wie Gertrud , zwei hübsche, blond ,
Mädchen , rosig und blauäugig , voll frischer Heiterkeit und
Schelmerei .

Im Sommer hofften sie mit einem guten Examen die
Schule zu beenden . Der Doktor bat Frau von Brrnken ,
ihn da « Schulgeld sür die Inseparaplss bezahlen zu lassen,

da eS sür diese« letzte Semester ziemlich hoch war . Als sie
Einwänd « erhob , sah er sie mit den kleinen Augen bittend
au und sagte mit bei ihm ungewöhnlich weicher Stimme :
„Wenn Sie mich nun damals genommen hätten , wären es
weine Mädel , und ich müßte ohnehin sür sie sorgen . " Es
war das einzige Mal , daß er ihr gegenüber seiner Jugend¬
liebe erwähnte ; Heimchen war zugegen und flüsterte der
Mutter zu, seinen gütigen Vorschlag cmzunrhmen , und al »
sie es that , dankte er ihr so herzlich , wie wenn er der
Schuldner se^

, der eine Wohlthat empfangen habe .
Kein einziges Gesicht sah aber so glücklich aus , wie

das Heimchen ' - , sie steckte immer mit Tante Dora zusammen ,
flüsterte mit ihr und saß oft in ihrer Stube .

„Wem schreibst Du eigentlich so viel ? " fragte Ilse neu «
gierig . Jedesmal , wenn ich in Tante Dora ' - Stube trete ,
finde ich Dich vor einem dicht beschriebenen Brirsblatt .

"
Sie lacht « etwas verlegen und erwiderte : „Kleine

Mädchen brauchen nicht alles zu wissen, sie werden sonst bald
alt , Schwesterchen ."

„Du Liliput ! "
versetzte Else neckend, „ ich bin kein

kleines Mädchen mehr , da ich « inen halbe » Kopf größer
bi« al - Du .

"

„Kind, " hatte Tante Dora gesagt , „es ist kein Grund ,
Deine Verlobung mit Robert noch länger geheim zu halten .
Gertrud bleibt jetzt zu Hause , es geht Deiner Mutter viel
besser und ich werde in Zukunft mehr bei ihr sein. Schreibe
Deinem Bräutigam , daß er sobald wie möglich kommt und
bei Axel und Deiner guten Mutter um Dich wirbt .

"
Und so geschah es denn auch ; Warnbeck kam gleich

»ach Weihnachten , er sagte Frau von Brrnken , daß sie sich
schon länge - innig liebten , aber nicht davon spreche» mochten,
weil Heimchen sich verpflichtet gefühlt , bei der Mutter in
ihrem leidenden Zustande zu bleiben .

(Fortsetzung folgt .)



MLensteig Stadl .
Verkaufvon Grundstücken.

Di « Stadtgemeinde bringt am

Samstag , - e« 3. Novbr. - s . As.
nachmittags 4 Uhr

im einmaligen öffentlichen Aufstreich auf hi«s. Ratbaur zum Vnkius :
P . Nr . 1223 a 19 » 78 qm AckeranderAltensteig-Dorfer -Straße ,

als Banplatz geeignet
„ „ 1222/3 a 33 „ 95 „ de -gl.
„ „ 1224 a 19 „ 69 „ Acker unterhalb d «r Straß «
„ „ 1222/ , a 5 ^ 21 „ Gral - und Baumgarten daselbst

Kaufsliebhaber sind «mgrladkn.
Den 31 . Oktober 1900.

Watsfchreiberei :
Stadlsh . Welker .
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lVoknung bei

llöttn Ivunlnikimi 6 . W . laiitx .

Meinen geehrten Kunden teile ich er¬
gebenst mit, daß ich mein« Wirtschaft an Herrn
Ishaimer Vimitir vsn hierr

verkauft habe . Ich dank« für dar mir stet-
_ , entgegengebrachte Vertrauen und bitte, solcher

'
auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

G Karllara Uoiz Witme.
V -

Auf obiger Bezug nehmend zeige ich der geehrten Ein-
8 wohnerschast von hier und Umgegend ergebenst an , daß am

Z nächsten Sonntag , den 4 . Nov
meme

Wirtfchastseröffnung
mit Wehetsuppe

8 stattfindet. Ich lade hiezu höfl ' ch ein und bitte auch um weiteren
d geneigten Zuspruch mit der Versicherung , meine Gäste stet- reell
H bedienen zu wollen.
am Hochachtungsvoll

s Johannes Krann
n» z „grünen Baum ."

» » » » « « « « « « « « « « « « « « « « « » »

UM' Telegramm ! "MG
Evfte - errtfehe Hütz « e <r«r « Ke « - Gprir <rtSttvin .

Bloß Ueverzrngnng macht wahr !
Einer hochverehrten Einwohnerschaft von hier und Umgebung zeigen

wir ergebenst an , daß wir von Stuttgart kommend hier in Altensteig
im Gasthof zum „goldenen Stern " anwesend sind . Ertfernen Hühner¬
augen , Hornhaut und Leichdorn schmerzlos nach deutsch- amerikanischer
Methode binnen 3 Minuten gründlich, radikal ohneMesser , ohne
zu Brennen, daß Jedermann ohne BerufSstörung gleich wieder gehen
kann. Kein Risiko . Wir sind täglich zu sprechen von morgen» 9 Uhr
bir abendr 5 Uhr , Sonntags von 11 —3 Uhr. Auf Verlangen kommen
wir auch in di« Wohnungen. Bitten jedoch, unsere Methode jr nicht
mit dem gewöhnlichen Hühneraugenschneiden zu vergleichen . Zeugnisse
und Dankschreiben liegen zur E « sicht auf.

Hochachtungrvollst
Frau B . Allgaier
Th . Maier

Spezialisten für Hühneraugen.
Unser Aufenthalt dauert von heute an bir zum 12 . November.

I

v rselisr
Kellliottens .

>- llstris
llireliönkau -

- Ziehungam15 .MovemVer19VV . Kr » ptgewi»« W . 15 vüv . Gefamt -
V gewinne M 4V VHY bar . Lose ä ^st>1,13 Lose ^L12 Porto u . Liste 25 ^
I » » » empf . dlkGenerai -AgenturEberhard Ketzer, Stuttgart .« »»

In Altensteig : Wilh . Rieker , Buchdrucker « !.

»

I

Bezirkskrankenkaffe.
An di « Stelle der Herrn Dr . Barnitz ist mit dem 1 . November

Herr Dr. med. Baader
wohnhaft bei Herrn Kaufmann C . W . Lutz hier getreten.

Dev Vsvfitzeir - e r
_ _ Obers. Weith .

Uietzzucht -Genostenschast
des

Kesirlls Nagold.
Biehverlaufsliste :

Ebhausen : Schmiedmeister Stempfle .
1 Farre , schöner Falbscheck. 11 Monate alt . Bei der Viehaus -

stellung in Haiterbach einen 3 . Preis erhalten. Preis nach Übereinkunft .
Ettmanusweiler : Michael Waidelich , Gutsbesitzer .
1 Farre , schöner Grlbschrck, 1 Jahr alt . Preis nach Uebereinkunft.
Nagold , den 31 . Oktober 1900 t

Oberamtmann Ritter .

Meukeig .

Krieger-
Verein

Am Sonntag den 4 . d . M
nachmittags 4 Uhr

Hauptversammlung
bei Kam . Schraft z. „ Lamm ."

Der Ausschuß .

Für Magenleidende !
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des

Magens durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher , zu
! heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
! Lebensweise ein Magenleiden , wie : Magenkatarrh , Mage « -
'
Krampf , Mageuschmerze«, schwere Serdauuug oder Ker -
schteimuug zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus¬
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen

! schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte
Merdauungs - und Akutreiniguugsmitlek , der

Kuvert Mrich '
tche Kräuter -Wetn.

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen , heilkräftig
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt
und belebt den ganzenBerdauungSorganiSmus des Menschen ,
ohne ein Abführmittel zu sein . Kränter-Wein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, kraukmacheuden Stoffen und wirkt fördernd
ans die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden ,

! Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerze« , Ausstöße« , Sodöreuue «,
Httähuuge «, Ilevekkeit mit Krvrecheu, die bei chrouksche«

' (veralteten) Wageuleide « um so heftigerauftrtI l> ,c ) : i
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt .

StuycoMopfung «7 - '
! Kerzkkopse« , Schlaflosigkeit , sowie Blutanstauunaen in '
j Leber, Milz und Pfortadersystem (Kämorrhoidalleideu )
werden durch Kräuterwein rasch u . geliud beseitigt . Kräuter -
Wein öeheöt jedwede Iluverdaukichkeit , verleiht dem Ver-

^ dauungssystemeinen Aufschwung u . entfernt durch einen leichten
i Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u. Gedärmen.
Hageres , vletches Ans -eyr« , Murinanger ,

sind meist die Folge schlechter Verdauung Mangel - !
HafterBlutbilbung und eines krankhaften Zustandes

der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unter nervöser Ab¬
spannung u. GemütSverüimmunz sowie häufigen Kopfschmerzen
schlaflosen Nächten stechen oft solche Kranke langsam dahin .

WV Kränter - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen !
Impuls . WUl Kräuter -Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung !
und Ernährung regt den Stoffwechsel kräftig an beschleunigt und verbess ert '

! die Blutbildnng beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken
neue Kräfte und neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen und Dank -

! schreiben beweisen die§.
! Krättler -Wei « ist zu haben in Flaschen L 1,25 und
1,75 in Alteusteig , Ffakzgrafeuweiler , Hlagold , Kalter -
Sach, Wildöerg , Aaiersvrouu , Feiuach , ßauv , Kutiugeu ,
Korb , Zorustetle «, Areudeustadtu . s . w . in den Apotheken .

i Auch versendet die Firma »Hubert Ullrich , Leipzig ,
^Weststr, 82 " 8 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
i nach allen Orten Deutschlands porto - und kisteftei . _VV Msr Hlachahmuuge« wird aewarut .
Man verlangeausdrücklich Kuberk IllrricH 'fcyen Kräutsrrvsin .

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile find : Malaga -
! wein 4500 , Weinsprit 1000 , Glycerin lOZI Nitwun 1t ) 1 Ebereschen¬

saft 1500 , Kirschsaft 3200 . Fenchel . Anis , Helenenwuczel . anerik . Kraft¬
wurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel »» 100 .
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Alteusteig .
Bahnhos-Restanration .

Am Sonntag dm 4 . M .
Uehejsen mit

Spätzle
wozu Freunör hievor , Höst , einladkt

C . Krokenberger .

Turnverein
Altensteig .

Gttt HeU !
Samstag abend

8/z Uhr
V -rsawmiung im

Lokal . Z ihlreiches Ec-
erwartet

der Borstand

ItsUev
„dom Eli!«! dos Leßc

"
prei - gekröat
Medaille
geschmackes .

Speer «rl -rrie - etzrk«dg- r
Lhri-io» Korghord jooim

Altensteig .

Simmcrsfeld .
E neu Wurf ictröne

Milch-
schmetnr

! verk iust am Samstag , vorm. 11 Usi
Konrad Hüuthuer

mit der goldene »
w ;gen seines Wohi-

»Gl Magerkeit.
Schone volle Körperformen durch unser I
orientalisches Araftpulver , in 6 bis k
8 Wochen schon bis 30 pfd . Zunal
garantirt . Nach ärztl . Vorschrift , streng ^
reell — kein Schwindel . Viele Dank¬
schreiben . s) reis Larton 2 Mk . Post¬
anweisung od .Nachn . m . Gebrauchsanw . I

Hygien . Institut
l) . prsnr Steiner L Lo.

Berlin L ., Röniggrätzerstr .

WoSml
8

Zrust - LarLmsIIön
die sichere

'notariellbegl
; Wirkung Zeugnisse
'
ist durch anerkannt.
Enzig dastehruder Beweis für

! sichert Hilfe bei Husten , Heiser¬
keit , Catarrh u . V rrschleim -
UUg. Packrt 25 Pfg v «r

! Fr . Flaig in Altensteig .

> I bester' Hsenkrtbt W
I I bsi Evdr. 8tvns , Lssliaxen I
I «IM L

t

kngi ^o»-VenIrsuS «lunerk Nie k-skniksnlsn »

^ ßrvlniAls 86ik6nfndr1l46n 8tuttZ »rt .

Altensteig.

Kußiktafeln
m

Westentaschenforiilllt
zur Berechnung runder Stämme in

geraden und ungeraden Centimet
E

rv .
* est- rde « e :

Backnang : Hermann Scharer , ^ -iMe . -
SLorndorf : Gottlob Breunmger -

Schorndorf : Heinrich Gantzlen^
Sb

^
KöstigSeggwald : Mor Walz, gra l,ch -r

Meister.
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